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Vorwort

Eine nachhaltige und umweltbewusste Betriebs-

führung gewinnt auch im Handwerk zunehmend an 

Bedeutung. Nachhaltigkeit entwickelt sich zu einem 

immer wichtigeren Kaufkriterium, und dieser Trend 

macht auch vor der Augenoptik nicht halt. Dabei 

sind nachhaltige Themen schon längst in den augen-

optischen Arbeitsalltag eingezogen. Die vielfältigen 

Aktivitäten werden häufig jedoch nicht als Beitrag 

zur Nachhaltigkeit wahrgenommen, sondern eher als 

selbstverständliche Maßnahmen für eine optimale 

Arbeitsroutine. 

Mit dieser Broschüre wollen wir bereits bestehende 

Nachhaltigkeitselemente in der Augenoptik auf-

zeigen. Die erfolgte Bestandsaufnahme kann Ihnen 

Anregungen geben, um nachhaltige Aktivitäten noch 

fester in Ihrem Betrieb zu verankern. Zusätzlich haben 

wir verschiedenste Maßnahmen aus einer Studie zu-

sammengetragen, die das Portfolio der Augenoptiker 

erweitern können. Weiterhin sind die erforderlichen 

Schritte beschrieben, um eine nachhaltige Unterneh-

mensführung zu implementieren.

Die Broschüre zeigt vor allem auf, dass nachhaltiges 

Handeln weitaus mehr umfasst als die Nutzung eines 

umweltfreundlichen Autos oder den Einsatz von Ener-

giesparlampen. Vielmehr ist das Thema sehr komplex 

und steht mit seinen zahlreichen Komponenten für 

weit mehr als nur Umweltschutz. Wer sich mit Nach-

haltigkeit auseinandersetzt, findet einen großen 

Fundus, um auf verschiedensten Ebenen nachhaltig 

zu handeln.

Die Kommunikation Ihrer Nachhaltigkeitsmaßnahmen 

sollten Sie keinesfalls vernachlässigen – um hierbei 

Stolperfallen zu umgehen, finden Sie in Kapitel 9 in 

dieser Broschüre wichtige Hinweise für eine rechts-

konforme Öffentlichkeitsarbeit. 

Für mich persönlich ist Nachhaltigkeit privat und 

geschäftlich seit 1972 ein Thema. Der Funken sprang 

über, als ich seinerzeit das Buch „Die Grenzen des 

Wachstums“ des Club of Rome gelesen habe. Nach 

meinem Empfinden ist besonders unser Handwerk per 

se nachhaltig, da ressourcenschonende Reparaturen 

möglich sind, gebrauchte Brillen gespendet werden 

und eine Einbindung in die Strukturen der direkten 

Umgebung selbstverständlich ist.

Gleichzeitig sehe ich aber auch die globalen Heraus-

forderungen wie den Klimawandel, die Ressourcen-

knappheit und soziale Ungerechtigkeiten. Es liegt in 

unserer Verantwortung, diesen Herausforderungen 

mit Innovation und Engagement zu begegnen. 

Nachhaltigkeit im Handwerk bedeutet nicht nur eine 

Anpassung an aktuelle Trends, sondern auch die Si-

cherung einer lebenswerten Umwelt für kommende 

Generationen.

Wir wünschen Ihnen viel Freude und wertvolle An-

regungen bei der Lektüre.

 

Christian Müller

ZVA-Präsident
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Hinweis

Auf den nachfolgenden Seiten werden zunächst ei-

nige wenige Grundlagen zum Thema Nachhaltigkeit 

vorgestellt. Wer direkt praktisch einsteigen möchte, 

startet am besten mit Kapitel 4, in dem die Ergebnisse 

aus einer Bestandsaufnahme der bereits bestehenden 

Maßnahmen in der Augenoptik vorgestellt werden. 

Hierfür wurde im Rahmen einer Sitzung des Betriebs-

wirtschaftlichen Ausschusses des ZVA ein Workshop 

durchgeführt. Direkt im Anschluss werden in Kapitel 5 

Auszüge aus einer Studie vorgestellt, in der konkrete 

Maßnahmen bei Augenoptik- und Hörakustikbetrie-

ben sowie Sanitätshäusern erfragt wurden.

Alle vorgestellten Maßnahmen sollten daraufhin über-

prüft werden, ob eine Umsetzung im Hinblick auf das 

Kosten-Nutzen-Verhältnis tatsächlich Nachhaltig-

keitsvorteile erbringt. 

Mit diesem Leitfaden wollen wir Augenoptikern, die 

an Nachhaltigkeitsthemen interessiert sind, entspre-

chende Informationen bereitstellen. Keinesfalls sollen 

die Empfehlungen als ein weiteres Muss oder als eine 

Verpflichtung für die ohnehin bürokratisch stark be-

lasteten Betriebe verstanden werden.

Foto: Adobe Stock / Herby Meseritsch 
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Kapitel 1

Grundlagen

Was bedeutet Nachhaltigkeit eigentlich?

Das Bundesministerium für wirtschaftliche Zusam-

menarbeit und Entwicklung definiert wie folgt: „Nach-

haltigkeit oder nachhaltige Entwicklung bedeutet, die 

Bedürfnisse der Gegenwart so zu befriedigen, dass die 

Möglichkeiten zukünftiger Generationen nicht einge-

schränkt werden. Dabei ist es wichtig, die drei Dimen-

sionen der Nachhaltigkeit – wirtschaftlich effizient, 

sozial gerecht, ökologisch tragfähig – gleichberechtigt 

zu betrachten. Um die globalen Ressourcen langfristig 

zu erhalten, sollte Nachhaltigkeit die Grundlage aller 

politischen Entscheidungen sein“. 

Damit beschreibt das Nachhaltigkeitsprinzip ein Ver-

halten, bei dem die vorhandenen Ressourcen derart 

genutzt werden, dass sie sich regenerieren können. 

1.1  Ursprung des  
Nachhaltigkeitsprinzips

Bereits ca. 1100 n. Chr. war die Dreifelderwirtschaft in 

Europa eine weit verbreitete Bewirtschaftungsform 

in der Landwirtschaft. Hierbei wurde das zu bewirt-

schaftende Ackerland dreigeteilt. Auf einem Feld 

wurde Wintergetreide angebaut, auf einem anderen 

Sommergetreide und das dritte blieb unbestelltes 

Brachland. Dabei wechselten die Anbauformen jähr-

lich, sodass sich ein Feld in jedem dritten Jahr erholen 

konnte. Durch diesen bodenschonenden Wechsel 

konnten Ernteerträge deutlich gesteigert werden und 

der gesellschaftliche Wohlstand wuchs. 

Hans Carl von Carlowitz, Leiter des Oberbergamtes 

Freiberg in Sachsen, hatte bereits 1711 erkannt, dass 

eine maß- und planvolle Bewirtschaftung des Waldes 

notwendig ist, um dem immensen Holzbedarf für 

Baumaterialien und als Brennstoff auf Dauer gerecht 

werden zu können. Von Carlowitz‘ Grundidee lautete 

damals, dass nur so viele Bäume gefällt werden dürfen, 

wie auch nachwachsen können. Falls dieses Prinzip 

keine Berücksichtigung fände, würde der Wald irgend-

wann nicht mehr existieren, warnte er. Von Carlowitz 

erkannte bereits damals, dass gegenwärtige Entschei-

dungen und Handlungen langfris tige Entwicklungen 

beeinflussen können. Er prägte als Erster den Begriff 

der Nachhaltigkeit.

1.2  Nachhaltigkeit als  
ökonomisches Prinzip 

Nachhaltiges Wirtschaften beschreibt ein zukunfts-

verträgliches Wirtschaften, bei dem es um weit mehr 

geht, als vorgegebene oder selbst definierte Um-

weltziele zu erfüllen. Unternehmen können nur dann 

ein erfolgreiches, nachhaltiges Wirtschaftskonzept 

etablieren, wenn sie ökologische und soziale Aspekte 

gleichberechtigt mit einbeziehen und alle drei Di-

mensionen gleichzeitig nachhaltig weiterentwickeln. 

Nachhaltigkeit
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Abb. 1: Drei-Säulen-Modell der Nachhaltigkeit
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Kapitel 3

Nachhaltigkeit im Handwerk

Das Deutsche Handwerksinstitut hat wesentliche 

Ziele für eine nachhaltige Entwicklung auf neun 

Handlungsfelder im bekannten Drei-Säulen-Modell 

konzentriert. 

Die Grafik zeigt, dass sich auch im Handwerk der 

Grundgedanke einer ganzheitlichen Betrachtung der 

drei Dimensionen wiederfindet. Die Wettbewerbs-

fähigkeit des Handwerksbetriebes kann langfristig 

aufrechterhalten werden, wenn das Unternehmen 

zusätzlich zu den ökonomischen Zielen seine öko-

logische Effizienz steigert und seinen sozialen Ver-

antwortungen gerecht wird.  

Bei Nachhaltigkeitsthemen ist das Handwerk schon 

seit jeher sehr gut aufgestellt. Fachspezifisches 

Wissen wird über Generationen weitergegeben und 

weiterentwickelt. Eine nachhaltige Ressourcennut-

zung ist selbstverständlich, denn im Handwerk wurde 

schon immer auf einen sparsamen Materialverbrauch 

geachtet. Um Bestehendes zu erhalten, werden Re-

paraturen und Restaurierungsarbeiten durchgeführt. 

Die meisten Handwerker sind mit ihren Betrieben in 

ihrer Region verwurzelt. Die starke Bindung an ihre 

Region kommt zudem durch soziales und ehrenamt-

liches Engagement zum Ausdruck. Laut Statistischem 

Bundesamt (Stand August 2023) sind in diesem Sektor 

circa ein Drittel aller Auszubildenden tätig. 

Nachhaltigkeit

Ökonomie

Wirtschaftliche 
Stabilität

Nachhaltige  
Innovation

Wissensmanagement

Ökologie

Ressourcen

Klimaschutz

Regionalität

Soziales

Wohlbefinden der  
Mitarbeitenden

Aus- und  
Weiterbildung 

Gesellschaftlicher 
Mehrwert

Jede Säule entspricht 
einem der drei Handlungs-
felder.

Innerhalb der Handlungs-
felder entstehen neun Bau-
steine der Nachhaltigkeit. 

Wenn Bausteine fehlen, 
wird das Nachhaltigkeits-
gebäude instabil. 

Die UN-Ziele können  
den Handlungsfeldern  
zugeordnet werden,  
zum Beispiel Ziel acht 
„Menschenwürdige Arbeit 
und Wirtschaftswachstum“ 
zu „Ökonomie“.

Abb. 4: Drei-Säulen-Modell im Handwerk (Quelle: DHI/itb)
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Kapitel 6

Der Weg zu einem nachhaltigen  
Unternehmen

Viele Unternehmen entscheiden sich für eine nach-

haltige Unternehmensführung, um den veränderten 

Wünschen und Bedürfnissen ihrer Kunden zu ent-

sprechen. Der Handlungsdruck entsteht also auch von 

innen heraus und wird nicht ausschließlich durch die 

Gesetzgebung oder andere regulatorische Vorgaben 

erzeugt. Künftig werden nachhaltige Unternehmen 

Wettbewerbsvorteile bei ihren Kunden, der Beset-

zung von Ausbildungsstellen und bei der Anwerbung 

von Fachkräften erzielen.

Die Entwicklung und Umsetzung einer betrieblichen 

Nachhaltigkeitsstrategie kann intern oder mit Unter-

stützung von externen Beratern organisiert werden. 

Nachhaltigkeitsberater begleiten von der Analyse bis 

zum konkreten Maßnahmenplan.

Die Umsetzung einer nachhaltigen Strategie kann 

in den im Folgenden aufgezeigten sieben Schritten 

erreicht werden. Als Arbeitshilfe sind Formularvor-

schläge mit Beispieleintragungen aufgeführt.

6.1  Bestandsaufnahme

Zu Beginn wird mit einer sorgfältigen Analyse ein 

umfangreicher Überblick über das gesamte Unter-

nehmen erstellt. Ausgehend von den übergeordneten 

Themen wie Unternehmenswerte oder Unterneh-

mensstrategie geht es dann auch um einzelne The-

men und Prozesse. Die angebotenen Produkte und 

Dienstleistungen, aber auch betriebliche Tätigkeiten 

wie der Fassungseinkauf werden beleuchtet. Für die 

ermittelten Themen ist ein Bezug zu den Dimensionen 

der Nachhaltigkeit herzustellen. Die Bestandsauf-

nahme stellt eine Grundlage dar, um die Nachhaltig-

keitsstrategie sowie konkrete Maßnahmen und Ziele 

zu formulieren. 

Für die Erfassung der Themen können folgende Fra-

gen hilfreich sein:

• Wie sind die Unternehmenswerte definiert und wie 

sind sie in Bezug auf Nachhaltigkeit einzuordnen?

• Welche Strategie verfolgt das Unternehmen und 

wie ist sie in Bezug auf Nachhaltigkeit einzuord-

nen?

• Was ist das Leitbild und wie ist es in Bezug auf 

Nachhaltigkeit einzuordnen?

• Wie lassen sich Aktivitäten und Prozesse den drei 

Handlungsfeldern zuordnen? 

• Wie unterscheidet sich das Unternehmen von 

Wettbewerbern? In welchen Bereichen kann sich 

das Unternehmen hervorheben?

• Wo liegen die größten Belastungen und Risiken?

• Wo stehen wir und wo ergibt sich Verbesserungs-

potenzial?

Foto: iStock / CentralITAlliance 
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6.5  Verantwortlichkeiten

Das Thema Nachhaltigkeit ist eine zentrale Aufgabe 

für die Geschäftsleitung, die auch die Gesamtver-

antwortung trägt. Die erfolgreiche Umsetzung einer 

Nachhaltigkeitsstrategie ist nur möglich, wenn die 

Geschäftsführung dem Thema eine hohe Bedeutung 

beimisst. Die Verantwortlichkeiten für die Umsetzung 

der einzelnen Maßnahmen sollten verteilt und auf die 

Mitarbeiter übertragen werden.

Operative Ziele Maßnahmen Umsetzung bis … Budget Zuständiger  
Mitarbeiter

Ökonomie

1. Stammkundschaft  
erhalten

2. 
3.
u. v. m.

Geburtstagsgruß
Frühjahrsschreiben
Sonnenbrille
Bildschirmbrille
Autofahrerbrille
Weihnachten

laufend 2 Prozent vom 
Vorjahresumsatz

Geselle XY

Soziales

betriebliche Ebene 
1. 
2.
3.
u. v. m.

gemeinnützig 
1. 
2.
3.
u. v. m.

Ökologie

1. 
2.
3.
u. v. m.

Wichtige Anmerkung: 

Es ist auch möglich, die Spalten „Budget“ 

und „zuständiger Mitarbeiter“ in dem unter 

Überschrift 6.4 vorgestellten Formular zu 

integrieren.
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Kapitel 7

Nachhaltigkeitsberichterstattung

Mit der neuen Corporate Sustainability Reporting 

Directive verpflichtet die EU zukünftig weitaus mehr 

Unternehmen als bisher zur Nachhaltigkeitsbericht-

erstattung im Lagebericht. Die Berichtsinhalte werden 

zudem mittels verbindlicher EU-Nachhaltigkeitsbe-

richtsstandards vorgeschrieben.

Augenoptikbetriebe werden zum größten Teil nicht 

betroffen sein. Allerdings ist aufgrund der ständig stei-

genden Bedeutung des nachhaltigen Wirtschaftens 

mittelfristig davon auszugehen, dass Augenoptiker 

indirekt betroffen sein werden. Dies gilt zum Beispiel 

für die Kreditvergabe durch die Hausbank oder für 

den Abschluss von Versicherungen. Es ist durchaus im 

Bereich des Möglichen, dass derartige Institutionen 

nachhaltige Maßnahmen erfragen, bewerten und in 

ihren Konditionen berücksichtigen. 

7.1  Welche Unternehmen sind von der 
Corporate Sustainability Reporting 
Directive (CSRD) betroffen?

In der CSRD werden vier Gruppen von betroffenen 

Unternehmen festgelegt:

• Unternehmen, die bereits der Non-Financial Re-

porting Directive unterliegen. Diese Unternehmen 

sind schon jetzt verpflichtet, über Umweltschutz-

maßnahmen, soziale Verantwortung etc. zu be-

richten. 

• Unternehmen, die zwei der drei folgenden Kriterien 

erfüllen: 

 > 250 Mitarbeiter

 > 40 Mio. Euro Umsatz

 > 20 Mio. Euro Bilanzsumme

• Börsennotierte kleine und mittlere Unternehmen 

(KMU) mit Ausnahme von Kleinstunternehmen. 

Kleinstunternehmen sind Unternehmen, die zwei 

der drei folgenden Größenmerkmale nicht über-

schreiten (einschließlich Tochtergesellschaften): 

zehn Mitarbeiter, Nettoumsatzerlöse von 700.000 

Euro, Bilanzsumme von 350.000 Euro. Für diese 

KMU besteht die Möglichkeit, zwei Jahre lang 

nicht zu berichten und die Berichterstattung erst 

im Jahr 2029 auf Grundlage der Daten für 2028 

aufzunehmen.

• Unternehmen mit Mutterunternehmen aus Dritt-

staaten, die in der EU in zwei aufeinander folgenden 

Jahren einen Gesamtkonzernumsatz von > 150 Mio. 

Euro erzielen. Für KMU und Mutterunternehmen 

aus Drittstaaten werden gesonderte Standards 

entwickelt (Verabschiedung bis zum 30. Juni 2024).

Foto: iStock / wutwhanfoto
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Kapitel 9

Rechtliche Beurteilung
 

von Carsten Schmitt, ZVA-Abteilungsleiter Recht

Verbraucher verbinden mit Prüfzeichen die Vorstel-

lung, dass so gekennzeichnete Waren oder Anbieter 

von einem unabhängigen Dritten mit entsprechender 

Objektivität bewertet wurden. Gerade bei einem so 

komplexen Thema wie der Nachhaltigkeit schätzen sie 

die plakative Orientierung, die Ihnen ein diesbezüg-

liches Siegel gibt.

Gerade bei der Kommunikation von Nachhaltigkeit 

und insbesondere, wenn dies in Gestalt von plakativen 

Siegeln erfolgt, ist aber Vorsicht geboten. Entspre-

chend ihrer hohen Leitwirkung steigt die Anzahl wett-

bewerbsrechtlicher Urteile rund um die Verwendung 

solcher Nachhaltigkeitssiegel sowie der politische 

Regulierungseifer. 

9.1  An welchem wettbewerbs-
rechtlichen Maßstab müssen sich 
Nach haltigkeitssiegel messen lassen?
 

Nach § 5 Absatz 1 des Gesetzes gegen den unlaute-

ren Wettbewerb (UWG) handelt unlauter, „wer eine 

irreführende geschäftliche Handlung vornimmt, die 

geeignet ist, den Verbraucher oder sonstigen Markt-

teilnehmer zu einer geschäftlichen Entscheidung zu 

veranlassen, die er andernfalls nicht getroffen hätte“. 

Nach Absatz 2 ist eine geschäftliche Handlung irre-

führend, „wenn sie unwahre Angaben enthält oder 

sonstige zur Täuschung geeignete Angaben“ zum 

Beispiel über die „wesentlichen Merkmale der Ware 

oder Dienstleistung“ (Nr. 1). Ein solches Merkmal ist 

auch die behauptete Klimaneutralität. Darüber hinaus  

handelt gemäß § 5a Absatz 1 UWG auch unlauter,  

wer den Verbraucher irreführt, „indem er ihm eine 

wesentliche Information vorenthält“. Nach Absatz 2 

gelten als Vorenthalten auch „das Verheimlichen we-

sentlicher Informationen“, „die Bereitstellung wesent-

licher Informationen in unklarer, unverständlicher oder 

zweideutiger Weise“ sowie „die nicht rechtzeitige 

Bereitstellung wesentlicher Informationen“.

9.2  Was ist bei Werbung mit Prüf-
siegeln allgemein zu berücksichtigen? 

Prüfsiegel müssen zutreffend sein: Das klingt banaler 

als gedacht. Schon die Angabe einer falschen DIN-

EN-Norm kann einen Wettbewerbsvorteil bedeuten, 

da die nur bei diesem Produkt zu findende Norm 

auf den Verbraucher wie ein Alleinstellungsmerkmal 

wirkt, so ein Urteil des LG Wuppertal. Bereits geringe 

technische Abweichungen gegenüber dem eigentlich 

testierten (Vorgänger-)Modell machen die Werbung 

angreifbar. Außerdem dürfe mit einem Hinweis auf 

Foto: iStock / Petmal
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Kapitel 13

Ausblick

Der ZVA wird nach Bedarf weitere Informationen zu 

Schwerpunktthemen in Bezug auf die Nachhaltigkeit 

veröffentlichen. Hierfür sind wir auf Ihre Rückmeldun-

gen angewiesen. Anregungen, Ergänzungshinweise 

und auch kritische Anmerkungen sind ausdrücklich 

erwünscht. Richten Sie Ihre Nachricht an:

Petra Seinsche

Abteilungsleiterin

Betriebswirtschaft und Krankenkassen 

E-Mail-Anschrift: p.seinsche@zva.de

Foto: iStock / Paul Bradbury 
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2. Drei-Säulen-Modell als Tabelle

Ökonomie Soziales Ökologie

Wirtschaftliche Stabilität Wohlbefinden der Mitabeiter Ressourcen

Nachhaltige Innovation Aus- und Weiterbildung Klimaschutz

Wissensmanagement Gesellschaftlicher Mehrwert Regionalität
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